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Die drei
Krisen des
Sicbenjah¬

rien Krieges

später von dem preußenfeindlichen Lord Bute gestürzt , Die Hal¬

tung Rußlands wurde in allen Phasen des Kampfes nur durch die

subjektiven Gefühle seiner Herrscher bestimmt : Elisabeth haßte

Friedrich , der sie eine gekrönte Hure genannt hatte , und er } daher

sogleich in den Krieg ein ; Peter der Dritte war ein glühender Be¬

wunderer des Königs und verhündete sich mit ihm : Katharina die

Zweite hatte für ihn weder Abscheu noch Verchrung und blich

daher neutral , Auch Schweden war , durch die Hoffnung auf Rück¬

gewinn gelockt , der Koalition beigetreten , blieb aber untätig : das

Reich erklärte sich ebenfalls gegen Friedrich , brachte jedoch nur

eine elende Armec zusammen , die dem Bund mehr schadete als

nützte ; Sachsen lauerte unter heuchlerischen Neutralitätsversiche¬

rungen auf den Moment des KEingreifens , wurde aber von Friedrich

sogleich beim Ausbruch der Feindseligkeiten besetzt und während

des ganzen Krieges als preußisches Gebiet behandelt , Was Maria

Theresia anlangt , so hat sie in diesem Kampfre nur antideutsche

Ziele verfochten : hätten die „ Einkreisungsmächte ‘ gestent , so wäre

Ostpreußen russisch , Pommern schwedisch und Belgien , das die

Kaiserin bereitwillig ausgetauscht hätte , französisch geworden , nur

damit Schlesien wieder Österreichisch , das heißt : halb slawisch

werde ,

Friedrichs cbhenso einfacher wie genialer Plan war der „ Stoß ins

Herz ” Österreichs , che Rußland und Frankreich fertig oder auch

nur entschlossen wären . Zu diesem Zweck rückte er in Sachsen ein

und schlug die zum Entsatz herbeigeeilte österreichische Armee bei

Tobesitz , wodurch das Land verloren eng und als schr wertvolle

=Operationsbasis In seinen dauernden Besitz gelanızte , Im Frühline
des nächsten Jahres zog er den Österreichern bis in die Nähe von

Prag entgegen , wo sie , nachdem seine Infanterie schon zu weichen

begonnen hatte , durch die Verve der Kavallerie und den Opfor¬
tod Schwerins eine entscheidende Nicderlage erlitten , Der Sommer

aber brachte drei Mißerfolge : Friedrich war so unvorsichtie , Daun

in fast uneinnehmbarer Stellung bei Kelin anzugreifen , und mubte ,

unter fürchterlichen Verlusten Zurückgchend , Böhmen aufgeben ,
wodurch sein sanzcs ursprüngliches Konzept in schr ungünstiger
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Weise verschoben wurde ; die Engländer wurden bei Hastenbuck

von den Franzosen geschlagen , die Hannover besetzten und sich

mit dem Reichsheer vereinigten ; die Russen siegten bei Groß¬

jägersdorf , Damit war die konzentrische Erdrückung , auf die es

die Koalition abgeschen hatte , fast zur Wirklichkeit geworden und

der Krieg in seine erste Krise getreten , Aber Friedrich gab die

Partie noch nicht auf und warf sich mit unglaublicher " Vatkraft ,

Umsicht und Schnelligkeit jedem einzelnen seiner Feinde vernich¬

tend entgegen : den Franzosen bei Roßbach , den Österreichern bei

Leuthen und den Russen bei Zorndorf ; diesen drei glänzenden

Siegen folgte allerdings die Niederlage bei Hochkirch durch Laudon

und Daun , von der er sich aber sehr rasch erholte . Das vierte Kriegs¬

jahr hingegen brachte die zweite große Krise durch drohende gänz¬

liche

und Österreicher , in ihrer ersten Hälfte bereits gewonnen , ging
schöpfung : die Schlacht von Kunersdorf gegen die Russen

vollständig verloren , und bei Maäxen kapitulierte General Finck

mit dreizchntausend Mann . Wiederum aber gelang es Friedrich ,

Sich durch überraschende Erfolge zu restaurieren , indem er Laudon

bei Liegnitz und Daun bei Torgau schlug . Im Jahr 1760 versetzte

ihn jedoch der Rücktritt Pitts m die dritte und gefährlichste

Krise , aus der ihn nur der ‘ Pod der Zarın Elisabeih befreite .

Eine neuerliche Niederlage der Österreicher hei Burkersdorf , der

Friedensschluß zwischen England und Frankreich und die Irohende

Haltung der Türkei zwangen endlich Maria Theresia zum Frieden

von Hubertusbure , aus dem sie als einzigen ( Gewinn die Zusasc der

reußischen Kurstimme für die Kalserwahl ihres Sohnes davontrum .

Die Tatsache , daß Friedrich sich In diesem VertelJligungskampfe

dchauptete , finder in seinen außerordentlichen stratemlschen und

orvanisatorischen Fähigkeiten keine Zureichende Begründung ; sie

äßt sich nur mwstisch erklären : aus der tiefen Angst aller AMedio¬

ritäten vor dem Genius , die sich scheut , zum letzten Schlag aus¬

zuholen , und aus der Kraft des Genius , die Realität semem Willen

Zu unterwerfen und nach scimem Bilde zu formen . Was wir r¬

eignisse " nennen , sind im Grunde , und zumal beim schöpierbchen

Menschen , nichis als Verlängerungslinien der Persönhchkeit , in die
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Die frideri¬
zianische
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